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Abonnements
aus die „Thorner Presse" nebst illustrirter Sonn­
tagsbeilage pro 1. Quartal 1884 werden zum Preise 
von 2 M k. inkl. Postprovifion von sämmtlichen Kaiserlichen 
Postanstalten, den Landbriesträgern und der Expedmon, Thorn 
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Sociatpolitik und Sparsamkeit.

Eine vielbeliebtc Redewendung der Manchesterleute ist, 
durch die geplante Arbeiter-, A lters- und Jnva lid itä tsver- 
sicherMg werde der Sparsamkeitssinn vernichtet. Wenn die 
Leute wüßten, daß im A lter sür sie gesorgt werde, so würden 
sie sich hüten, etwas zurückzulegen; sie würden ihren Verdienst 
verjubeln und in  Völlerei versinken. Diese A rt der Beweis­
führung ist vielleicht gewählt worden, weil man wünscht, die 
Freunde der Socialreform  in den Augen deren, die über die 
Dinge nicht gern selbst nachdenken, m it den Socialdemokraten 
zu identifiziren. D ie Socialdemokraten predigten in ihrer 
Presse, als sie über eine solche in Deutschland noch verfügten, 
den Arbeitern fortgesetzt: Z h r dü rft nicht sparen. S ie hätten 
guten Grund dazu: jemehr Noth unter den Arbeitern vorhan­
den war, desto üppiger schoß das socialdemokratische Unkraut. 
Der deutsche Arbeiter und namentlich die deutsche Arbciters- 
frau sind von N atu r aus sparsam; schon Lasalle klagte über 
„d ie verdammte Bedürfnislosigkeit" der deutschen Arbeiter, 
welche seine Pläne durchkreuzte. D as Bestreben, die Anhänger 
der Socialreform  m it den Socialdemokraten, den Reichskanzler 
m it Liebknecht oder Most in einen Topf zu werfen, muß 
jedem Einsichtsvollen einfach lächerlich erscheinen. W as die 
Frage der Sparsamkeit anlangt, so betrachten w ir  die F ö r­
derung derselben m it als eine der socialreformatorischen A u f­
gaben; w ir begrüßen jede Einrichtung, durch welche das 
Sparen erleichtert w ird. Durch die Unfall-, A lters- und 
Znvaliditätsversicherung aber w ird  der S in n  fü r Sparsamkeit 
nicht nur nicht zerstört, sondern im Gegentheil gefördert. 
Heute sagt sich der Arbeiter leider nur zu häufig: wozu soll 
ich sparen; was ich erübrigen, was ich m ir abdarben kann, 
ist am Ende doch nur ein Tropfen auf einen heißen S te in . 
E in paar Wochen Arbeitslosigkeit oder Krankheit, dann geht 
Alles wieder darauf, und ich behalte fü r meine alten Tage, 
wo ich nicht mehr fo rt kann, doch nichts übrig. M an  muß 
auch zugestehen, daß von dem, was sich ein Arbeiter im  
Durchschnitte sparen kann, der M ann bei eintretender E r­
werbsunfähigkeit seinen Unterhalt nicht zu bestreiten vermag. 
Anders liegt die Sache, wenn sich der Arbeiter versprechen 
darf, daß ihm seine Ersparnisse auch wirklich Erleichterungen 
gewähren werden. Dann w ird bei ihm der S in n  fü r S p a r­
samkeit nicht abgestumpft, sondern im  Gegentheil gerade erst 
wachgerufen.

*  Solitische Meöerstcht.
ES ist eine a lt hergebrachte Gewohnheit der menschlichen 

N atur, alle größeren Abschnitte des ewigen Zeitenlaufs m it 
Kundgebungen der Freude und hochgespannten Erwartungen

Kirre Larzreise aus gut Klück.
1 Humoreske von A. Lcue.

(Nachdruck verboten.)
An einem regnerischen Sonntag Nachmittag lag ich äußerst 

bequem auf meinem Sofa, blies aus meiner Zigarette ge­
dankenschwere Ringe in die Welt und stellte liefsinnige B e ­
trachtungen an über den Werth des Daseins. Ich habe über­
haupt stets gesunden, daß man bei schlechtem Wetter um so 
eher zum Pessimismus hinneigt, je mehr man sich ennuyirt 
und je weniger Geld man in der Tasche weiß.

Ich  hatte aus reiner Langeweile Schopenhauer gelesen, 
und war m it seinen Ansichten ganz und gar einverstanden, 
ausgenommen, daß ich etwas besser von den Frauen dachte, 
al» er. Nicht, als ob ich gegen dieses Kapitel hätte viel 
T riftiges einwenden können, un Gegentheil. Indeß, ich bin 
galant genug, in solchen Fällen, stets aus P rinz ip  fü r die 
Frauen Partei zu nehmen. Denn fest überzeugt, daß alle 
Verächter der holden Weiblichkeit nur mehr oder weniger ihren 
galligen Empfindungen folgen, muß ich gestehen, daß nichts in 
der W elt mich so anwidert, wie ein grauer Salom o, der am 
Ende aller Dinge der lebenswarmen Jugend weismachen w il l:  
Alles sei eitel. Ich  glaube einmal an das Ewig-W eibliche; 
ich glaube an Liebe, Treue und Uirchuld m it derselben hoffnungs- 
frohen Inbrunst und derselben banden Zuversicht, m it welcher 
ich, wenn es darauf ankommt, euch an Engel, H im m el und 
Seligkeit glaube. ^

An weiteren Reflexionen tmcrde ich hier durch das ent­
schiedene Auftreten meines Freundes K i chner gehindert, der 
nach kurzem Anklopfen m it einem Packet in das Z im m er trat, 
sim eine Zigarette anzündete, u>d in einem Sessel Platz 
nehmend, 8UN3-F6N6 seine Füße streckte. D a  er bestimmt ist, 
in dieser kleinen Erzählung die Hauptrolle zu spielen, so w ill 
ich nicht versäumen, meine Leser früh genug m it ihm bekannt 
zu machen.

Kirchner war Architekt, und hatte m it einem glänzend 
bestandenen Staatsexamen soeben seine Studien absolvirt.

E r war Künstler von Gottesgnaden, malte und zeichnete

zn begrüßen. Auch die „Thorner Ostdeutsche Zeitung" hat 
in ihrer letzten Nummer sich über ihre Hoffnungen und Wünsche 
ausgesprochen. Während aber die allgemeine S tim m ung an 
solchen „M erkpunkten", wie der Jahreswechsel ist, eine gehobene 
zu sein pflegt, scheint sich die „Ostdeutsche" sehr unbehaglich 
zu fühlen. Drückt sie auch über die Weltlage in vorsichtiger 
Weise ihre Befriedigung aus, so verdirbt ih r doch manches 
Andere ihre helle Festfreude. „Desto weniger hat das Jahr 
1883 unsere Erwartungen auf socialem Gebiete e rfü llt"  ru ft 
sie in pathetischem Tone aus. S ie  beUagt sich bitter darüber, 
daß die Väter des SozialistengesctzeS nichts als hochtönende 
Phrasen zu leisten verstehen, und, anstatt den vernünftigen 
sozialpolitischen Vorschlägen der Liberalen Gehör zu schenken, 
unmögliche Vorlagen machen, die nie zu Stande kommen. S ie  
betont, daß nur eine vernünftige, den Wohlstand des Volkes 
hebende Wirthschaftspolitik die M itte l zur Herbeiführung ge­
sunder socialer Verhältnisse zu bieten vermöge. Leider hat sie 
jedoch vergessen, sich über diese im  liberalen S inne vernünftige 
Wirthschaftspolitik näher auszulasten. W orauf steht denn der 
S in n  der „Ostdeutschen" noch? Haben w ir denn nicht liberale 
Errungenschaften in Hülle nnd Fülle besessen? Freihandel, 
Freizügigkeit, Gewerbefreiheit und allgemeine Wechselbefähigung, 
welche Fülle von freisinnigen Einrichtungen, welche Menge von 
unfehlbaren M itte ln , das Volkswohl zu heben und die Nation 
glücklich zu machen! Wohin aber hat uns die liberale W irth ­
schaft geführt? An tun Rand des wirthschaftlichen R u ins ! 
„ B i l l ig  und schlecht", das war die Devise unserer Freihändler. 
Welchen Umständen anders, als dem Schutzzoll, ist es zu 
danken, wenn unser Handel sich hebt und unsere Industrie  
wieder daran denken kann, m it dem Ausland zu concurriren. 
W ir  haben lange genug experimentirt, um zu wissen, was zu 
unserem Frieden dienet. Rückwärts, rückwärts, D on R odrigo! 
Anstatt daß die liberalen Herren auf neue Mittelchen sinnen, 
das Volk zu ködern, sollten sie lieber helfen, den verfahrenen 
Karren wieder flo tt zu machen. D ie  liberale Aera hat dem 
Volke wenig Nutzen gebracht. Ebenso wie der Freihandel der 
Industrie  zum Schaden gereicht hat, ist das Handwerk durch 
die Gcwcrbefreiheit ru in ir t worden. D ie  Freizügigkeit hat der 
Socialdemocratie Vorschub geleistet, und die übermüde S tra f»  
gesetzgebung der Verwilderung und der Rohheit den'Spielraum 
erleichtert. Ueber die Schädlichkeit der allgemeinen Wechsel­
befähigung aber ist man sich schon lange klar geworden. W ir  
haben andere Wünsche wie die „Ostdeutsche". W ir  wollen, 
daß die gediegenen Elemente des Volkes fest zusammenhalten, 
um gegen die Verfluchung der Anschauungen, gegen die Uebel- 
stände der Kapitalwirthschaft und gegen die Ueberwucherung des 
verderblichen JobberthumS einen Dam m  zu errichten. W ir  
wünschen, daß der echte praktische Adelige, der die Bedürfnisse 
des StaateS kennt, Hand in Hand geht m it allen conservativen 
Bürgern und Bauern, die den unabhängigen sicheren Erwerb 
anstreben und durch die Anerkennung der Rechte Anderer die 
ihres Standes zu sichern suchen. N u r so ist e« möglich, der 
Zersetzung aller sittlichen und religiösen Elemente E inhalt zu 
thun, und nur so ist es möglich, die gesunde Lebenskraft 
unsere- Volkes wieder zur B lüthe zu bringen.

Zum  Schluß wollen w ir die „Ostdeutsche" nur noch darauf 
aufmerksam machen, daß jetzt wahrscheinlich in  M ainz und 
Köln französische Präfecten commandiren würden, wenn die

wie Michelangelo und hatte auf jeden F a ll mehr Aussichten 
in der C iv ilka rrie re , als im Staatsdienst. Ohne langes 
Besinnen g riff er daher zu, als sich ihm jetzt zufällig eine 
günstige Stellung bot, und ordentlich aufathmend, bemühte er 
sich, den ganzen unnöthigen Ballast von Wissen möglichst bald 
wieder los zu werden. Kirchner hatte ein extravagantes Wesen, 
faßte alles Neue m it großem Enthusiasmus auf, und besaß 
ein so feuriges Temperament, daß er auf der Straße unw ill­
kürlich zu rennen anfing, sobald er irgend einen plötzlichen 
Entschluß gefaßt hatte. Aber wie sah er denn aus? werden 
die schönen Leserinnen fragen. N un passabel, meine Damen, 
m ir gefiel er sehr gut und er sich selbst wahrscheinlich auch. 
Ob die Frauen, worauf es allerdings nur ankommt, Geschmack 
an ihm gesunden haben, kann ich wirklich nicht sagen. E r 
hatte recht hübsche blaue Augen, einen langen blonden Schnurr- 
bart, welchen er in ganz gefährliche Spitzen zu zwirbeln ver­
stand, und wäre, wie gesagt, recht passabel gewesen, wenn seine 
Extremitäten, ihrer Kürze wegen, nicht in einem gewissen M iß - 
verhältniß zum übrigen Körper gestanden hätten. Trotzdem 
er ein ganz sonderbarer Kauz und unter anderem z. B .  ohne 
definirbaren Grund ein ausgesprochener Weiberfeind war, so 
mochte ich ihn doch gern leiden, und hielt ihn fü r einen ebenso 
treuen Freund als unterhaltenden und geistreichen Gesellschafter. 
Obgleich w ir  uns erst seit kurzer Zeit kannten, herrschte doch 
schon ein so vertraulicher Ton zwischen uns, daß w ir uns hier 
und da „ih r"zten  und es m it der Etikette nichts weniger als 
genau nahmen.

Jetzt saß er m ir gegenüber, brütete still vor sich hin, und 
paffte, ebenso wie ich, nachdenklich den blauen Zigarettendampf 
in die Lust.

Plötzlich erhob er den Kopf, sah mich beinahe feindselig 
an, und sagte m it Nachdruck:

„Leo, packen S ie  ihre Sachen zusammen; morgen früh 
geht's in den H arz !"

„W as?  Wohin geht's?" fragte ich ganz betroffen.
„Jetzt oder nie." k hr er in s-^-er pathetischen Weise 

fo rt, „ich muß 4>"'uus. W ie ein Sam um  hat dieses Examen

Regierung in den sechsziger Jahren den vernünftigen V o r­
schlägen der Herren Liberalen Gehör geschenkt hätte.

B o liv ia , wie beinahe alle südamerikanischen Staaten, sehnt 
sich nach eu ropä ische r E in w a n d e ru n g . D ie bolivianische 
Regierung bietet, südamerikanischen B lä ttern  zufolge " m A us­
wanderer ohne Zahlung 100 Hektaren —  die Hekrare gleich 
4 Morgen —  gutes Land, 200 Hektaren geringeres Land, 
500 Hektaren Weide (?) und garantirt obendrein Relig ions­
freiheit und Gleichheit vor dem Gesetze. D er Zugang zu dem 
Südosten Boliviens, wo die zur Kolonisation ausersehenen 
Länder liegen, ist sehr erschwert und w ird , bevor nicht eine 
direkte Verbindung m it dem La P la ta  hergestellt ist, der 
Kolonisation hinderlich sein, obschon das Anerbieten, welches 
jeden Einwanderer zum Rittergutsbesitzer macht, sehr verlockend 
ist. W as nützt das schönste Land, wenn es an den erforder­
lichen Absatzwegen fe h lt.------------------

Das russisch-offiziöse B la tt „Le  N o rd " in B rü ffe l b r i ^ ^  
eine lange Petersburger Korrespondenz über den bevorstehMj 
den Besuch des russischen Ministers des Auswärtigen v. G ie r *  
in  W ien, welcher Anfangs Januar auf der Rückreise des Herrn 
v. G iers von M ontreux nach S t. Petersburg stattfinden soll. 
Danach hatte die neuliche Reise des Fürsten Lobanoff von 
M ontreux nach W ien den Zweck, das pro und contra des in 
Aussicht genommenen Schrittes in  persönlicher Aussprache zu 
prüfen. Diese P rü fung  war m it Rücksicht auf die Gegner­
schaft, die seit einiger Ze it zwischen Oesterreich und Rußland 
entstanden war, fü r nothwendig befunden worden, um nicht 
die russische Empfindlichkeit zu verletzen. Hieß es doch noch 
iin  Laufe dieses Sommers, daß der Ausbruch von Feind­
seligkeiten zwischen Oesterreich und Rußland unvermeidlich sei. 
D ie schwarzen Punkte, die damals den politischen Horizont 
verdunkelten, sind inzwischen verschwunden. Der Besuch des 
Herrn v. G iers in W ien darf abermals als eine Kundgebung 
in  friedlichem Sinne betrachtet werden.

Deutsches Weich.
B erlin , 31. Dezember.

—  Durch frühere Ministerialerlaffe war den königlichen 
Baubeamten gestattet, Bauentwürfe m it den dazu gehörigen 
Zeichnungen fü r Privatpersonen auszuarbeiten, während ihnen 
die Uebernahme der Aufsicht über solche Privatbauten oder 
die Ausführung derselben ohne spezielle, nur ausnahmsweise 
zu ertheilende ministerielle Erlaubniß verboten war. Z n  einem 
neuerdings ergangenen Erlasse hat sich der M inister der öffent­
lichen Arbeiten dahin ausgesprochen, wie es grundsätzlich im  
dienstlichen Interesse fü r wünschenswerth zu erachten sei, daß 
ein Staatsbeamter Privatarbeiten, welche einen Nebenerwerb 
zum Zweck hätten, nicht übernehme. Trotzdem w ill aber der 
M inister unter den zur Ze it noch obwaltenden Umständen bis 
auf Weiteres gestatten, daß die Baubeamten Bauentwürfe 
fü r  Privatpersonen oder Corporationen gegen Entgelt aus­
arbeiten bezw. in  ihren Bureaux aufstellen lassen. Um in ­
dessen der vorgesetzten Behörde die im  Interesse de» Dienstes 
erforderliche Controle zu ermöglichen, hat der M inister be­
stimmt, daß die Baubeamten von jeder P riva ta rbe it, welche 
sie gegen Entgelt übernehmen, der Dienstbehörde Anzeige er­
statten.

m ir die Seele verstaubt und ich dürste ordentlich nach Waldes- 
duft und Bergesthau."

E r war ganz erregt aufgesprungen und trabte im  Z im m er 
umher.

„A m  Donnerstag muß ich in 's  Joch." fügte er hinzu, 
„und möchte noch einmal in  vollen Zügen die goldene Freiheit 
und die würzige Harzluft genießen."

„N u n ,"  spottete ich, „wenn es Ihnen nur um würzige 
H arz lu ft zu thun ist, so steht Ihnen vor dem Thor der ganze 
Tannenwald offen."

„M acht Eure Flausen m it dem Himmel, Vogt! Und 
seid kein schellenlauter T h o r," versetzte er kurz.

„N u n , so gehen S ie  doch alle in! S ie  können doch nicht 
verlangen, daß ich Ihnen zu Gefallen ohne Zweck und Z ie l 
in  die W elt hineinlaufe, während ich selbst weder Z e it noch 
Lust und Liebe dazu habe," rief ich ärgerlich.

„W as heißt Liebe!" entgegnete er verächtlich, „und S ie  
schützen Mangel an Ze it vor, während S ie  hier unthätig und 
träge auf dem S ofa  liegen? Schämen S ie  sich, solch elende 
Ausflüchte zu machen!"

„Aber, bester H err," suchte ich mich noch zu wehren, 
„sehen S ie  doch gefälligst in 's Wetter hinaus! ES regnet ja 
in Ström en und eS scheint auch nicht als ob . . . ."

„Ach w a s !" fiel er ein, „was schadet das? E in  echter 
Reiter und ein rechter Regen kommt überall durch. Seien 
S ie  kein Ph ilis te r." Ich bin nun in meinem L-L<n kein 
Philister gewesen und ein so unverdienter Vrröacht hat mich 
stets aufs Tiefste gekränkt; ich sah daher wohl ein, daß ich 
m it dem Haupthinderungsgrund ohne Gnade herausrücken 
mußte.

„E n fin , wenn S ie  es denn absolut wissen wollen, ich bin 
pekuniär absolut nicht darauf eingerichtet."

„H e rr im  hohen H im m e l!" rief Kirchner aufgebracht, 
„heute ist ja erst der 18. J u l i . "

Ich zuckte die Achseln.
„Indeß  auch dem ist vorgebeugt," fuhr er entschlossen 

fo rt, „ich habe Geld wie Heu." (Fortsetzung fo lg t.)



—  Die „G erm ania" verlangt darüber Aufklärung, wie 
weit jene Kreise reichen, welche es fü r angemessen halten, dem 
Kronprinzen so provocirende Aeußerungen gegenüber Dem­
jenigen, welchem er einen freundschaftlichen Besuch abstattet, 
in  den M und zu dichten, wie es in den M ittheilungen der 
„R at.-Ze itung" geschehen sei. D er ultramontane „Westfälische 
M erku r" bestätigt in  der Hauptsache die Enthüllungen der 
„N a t. - Zeitung". D ie „N a t. - Ze itung" selbst deutet an, daß 
ihre M ittheilungen erfolgt seien, weil vom Vatican aus der 
Besuch zu einer Mythenbildung ausgenutzt wurde, um dem 
Papstthum neuen Glanz zu verleihen, als ob die Staaten 
ohne H ilfe  des Papstthums nicht mehr aus noch ein wüßten. 
Ih re  M ittheilungen hätten diesen Humbug aufgedeckt. An der 
Unterredung, sagt das B la tt, ist ein kirchenpolitischer Vorstoß 
des Papstes zurückgewiesen worden, der die alte Erfahrung 
bestätigt, daß die vaticanische D iplom atie eine „seine" und 
gefährliche nur gegenüber einem ungeduldigen P artner ist, 
während sie sehr plump werden kann, sobald sie auf kühle 
Zurückhaltung tr if ft . Der Versuch der Mythenbildung ist 
durchkreuzt, der Humbug entlarvt. W er wollte sich wundern, 
daß dies im  clericalen Lager schmerzlich empfunden w ird !

—  D ie Nachricht, daß Verhandlungen darüber gepflogen 
werden, ob das technische Unterrichtswesen wieder von dem 
Cultusministerium abzuzweigen und an das Handelsministerium 
zu übertragen sei, w ird  jetzt bestätigt. W ie die „K reuz-Z tg ." 
jedoch wissen w ill, handelt es sich dabei nur um das ge­
werbliche Fortbildungswesen, welches m it Rücksicht auf seine 
engen Beziehungen zum Znnungswesen vielleicht zweckmäßiger 
dein Ressort des Handelsministeriums zugetheilt werden könnte.

—  Bekanntlich ist in den letzten Zähren nach und nach 
eine strategische Küstenbahn von Hadersleben bis nach Memel 
entstanden, von der am 22. Dezember die 54 Kilometer lange 
Secundärbahn von W is inar über Doberan nach Rostock er­
öffnet worden ist. N ur die 74 Kilometer lange Strecke von 
Rostock bis S tralsund ist bisher noch ohne directe Küstenbahn. 
D ie preußische Regierung beabsichtigt deshalb den B au  einer 
directen Secundärbahn an der Küste über Ribnitz und Dam- 
garten. Wenn diese Strecke erbaut sein w ird, so können 
alsdann Geschütze und Truppen von der jütländischen bis 
nach der russischen Grenze längs der Ostseeküste ununter­
brochen befördert werden.

—  I m  Elsaß sind nach der „Kreuzztg." durch das jetzige 
Regime die Ansprüche der französischen Notabel» gegenüber 
den deutschen Beamten schon so gesteigert, daß ein Notabler, 
dessen Kutscher von einem Oberförster nicht zum Förster vor­
geschlagen wurde, entrüstet äußerte: Ich werde den Oberförster 
versetzen lassen.

Nach der „Kreuzztg." hat das KriegSministerium jetzt 
angeordnet, daß fü r den Landsturm des l . ,  2., 5. und 6. 
Armeekorps Bekleidungsgegenstände angefertigt werden sollen. 
Diese werden fü r den Sommer in Drillichanzügen und fü r 
den W inter bei ungünstiger W itterung in sogenannten meck­
lenburgischen Blousen von leichterem Tuche bestehen; als Kopf­
bedeckung sind Mützen m it Schirm  und zur Bewaffnung 
Zündnadclgewehre und Säbel in Aussicht genommen.

—  Contre-Admiral LivoniuS ist der Abschied als Vice- 
Adm ira l bewilligt, Contre-Admiral v. Reibnitz w ird nicht Chef 
des ostasiatischen Geschwaders, sondern bleibt vorläufig in 
seiner Stellung als D irektor der Marine-Akademie und 
Marineschule. Kapitän zur See Paschen ist zum Chef des 
ostasiatischen Geschwaders bestimmt; er hat bereits das Kom ­
mando der ersten Wcrfldivision an den Korvetten-Kapitän 
Schwarzlost, Führer der Maschinisten-Abtheilung, abgegeben.

—  Nachdem bei der am Sonnabend staitgefundenen Stich- 
wähl der sozialdemokratische Kandidat Tischler Herold m it 980 
Stim m en gegen den Kandidaten der Bürgerpartei D r. W üllcn- 
weber, der nur 871 S tim m en erhielt, Sieger geblieben ist, 
setzt sich die neue B e r l i n j e r  S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r ­
s a m m l u n g  zusammen aus 109 Fortschrittlern bezw. ProtegöS 
derselben, 12 Vertretern der Bürgerpartei und 5 Sozialdemokratin. 
D ie  109 Fortschrittler rc. werden in den fortschrittlichen 
B lä tte rn  einfach als Liberale bezeichnet, was um deswillen 
bcmerkenSwerth ist, weil sich darunter auch die „wirklichen 
Konservativen;" z. B . Geheimrath Spinola, befinden, die von

Madam e zu Merde.
Aus der Wochenschrift „D ie Wacht".

Plauderei von A. Leue.
Auf den Parkpromenaden dcS Berliner Thiergartens bietet sich 

häufig ein Schauspiel, welches, so alltäglich es ist, doch stets in 
hohem Grade das Interesse des harmlosen Spaziergängers erweckt. 
Es ist Madame zu Pferde. W ie ein Sturm w ind saust die stolze 
Amazone, zur Seite des Cavaliers, an dem gewöhnlichen Sterb­
lichen vorüber, und sehnsuchtsvoll fliegen die Blicke unserer jungen 
Fra"i.> und Mädchen dem Paare nach. „W er doch dieses herrliche 
Vergnügen auch genießen dürfte", denken seufzend die vom Schick­
sal weniger begünstigten Schönen. I n  der That, ein prächtiger 
Anblick. Im  dunkelblauen, enganschließenden Rciikleide, aus dem 
Haupte den schwarzen Cylinder mit wallendem tlaue» Schleier, 
in der vom gelbledernen Stulpbandschuh bedeckten Hand die elegante, 
silbergraue Gerte, ist die gewandte Reiterin eine reizvolle, graziöse 
Erscheinung. Bewundernd schauen w ir der Dame nach, welche 
in so selbstbewußter Sicherheit die Zügel zu führen und so 
geschmeidig mit ihrem fein gegliederten Körper den Bewegungen 
des feurigen Thieres nachzugeben weiß. E in  B ild  von entzückender 
Anmuth. W ir  wissen nicht, ob w ir mehr den Cavalier oder daS 
Roß beneiden sollen.

Und doch, so verführerisch auch der erste Eindruck war, 
steigen im nächsten Augenblick schon allerlei philiströse Bedenken 
in uns auf. Eigentlich, so sagen w ir uns, ist diese an die 
Männertracht erinnernde Toilette nichts weniger als geschmackvoll, 
und, wenn w ir eS recht überlegen, müssen w ir uns geschehen, daß 
die ganze S ituation etwas Herausforderndes und Unweibliches an 
Pch-chtzt. W ir  wissen allerdings, daß eS der Philister ist, der so 
in unSsHr^yt, indeß sind seine Anschauungen mit den unsrigen 
von Jugend ausgewachsen. Nach weiterem Nachdenken finden 
w ir es kaum noch schön, ein Weib mit erhitztem Gesicht, in eine 
Staubwolke gehüllt, über die Promenade rasen zu sehen, und 
kommen schließlich zu dem Resultat, daß eine Sportsbame ebenso 
abscheulich ist, wie ein Blaustrumpf.

W ir  geben zu, daß unser Geschmack etwas hausbacken sein 
mag, aber w ir  können unS nicht helfen. E in  bescheidene- Mädchen 
lm einfachen Hausklcidchen, mit blitzenden Augen und frischen 
Wangen, ist unS lieber als die schneidigste Reiterin. E in  Frauen- 
händchen, das die Nadel führt, hat für unS weit größeren Reiz, 
als wenn eS die Zügel hält, und ein zierlicher Damcnsuß nimmt 
" ^  ^us dem P M u e t  des /Ballsaales viel schöner aus als im

der Fortschrittspartei während der Wahlbewegung als „M uster- 
konservative" hingestellt wurden. Nach der W ahl rangiren 
diese Herren einfach unter „L iberale." B e i dem SiegeSfcst, 
welches die Sozialdemokraten feierten, wurde ein revolutionäres 
Flugblatt vertheilt, in dem zu lesen ist, daß der Zündstoff nur 
auf den Zunder warte, und daß die regierenden „Tyrannen" 
gestürzt werden müßten. D as B la tt, dessen Verbot auf Grund 
des SozialistengesetzeS wohl bereits erfolgt sein w ird, schließt 
m it einem Hoch auf die soziale Revolution.

—  B e i dem traurigen Eisenbahn-Unglück in Steglitz 
hatte die dortige fre iw illige Feuerwehr'bekanntlich in aufopfern­
der Weise H ilfe  geleistet und Ordnung und Sicherheit auf- 
recht erhalten. Jetzt ist dem Kommando der fre iw illigen 
Feuerwehr unter dem 24. d. M ts . nachstehendes Schreiben 
des Königlichen Eisenbahn-BetriebsamteS zu Händen des 
Brandmeisters Schmidt zugegangen: „E s  gereicht uns zur 
großen Freude, Ew. Hochwohlgeboren mittheilen zu können, 
daß der M in ister der öffentlichen Arbeiten uns auf unseren 
Antrag ermächtigt hat, dem Kommando der S tegliyer fre i­
w illigen Feuerwehr aus Anlaß der Hilfeleistungen derselben 
nach dem Unfälle auf dem Bahnhöfe zu Steglitz am 2. S ep­
tember d. I .  eine einmalige Gratifikation von 300 M . zur 
beliebigen Verwendung im  Interesse des In s t itu ts , event, 
nach dortseitigem Ermessen zur Vertheilung unter die bethet- 
ligten Mannschaften zu zahlen. Zugleich sind w ir  beauftragt, 
dem Kommando und den Mannschaften die Anerkennung und 
den Dank S r. Excellenz des Herrn M in isters fü r die geleiste­
ten Dienste auszusprechen. D ie  Eisenbahn-Station-kasse zu 
Steglitz ist m it der sofortigen Zahlung der oben gedachten 
300 M . beauftragt, (gez.) G reinert."

—  D er Chef der Londoner Feuerwehr, M r .  Schaw, 
besuchte am Sonntag-Vorm ittag in Begleitung unseres B rand- 
directors M a jo r W itte das Walhalla Operettentheater, um die 
Functionirung des eisernen SchutzvorhangeS kennen zu lernen. 
Namentlich interessant war er demselben, die Herablassung 
des eisernen Vorhanges durch den im  Kasinofoycr zur B e ­
nutzung des Publikums bei Feuer-gefahr angebrachten pneu­
matischen Rettung-zug zu beobachten, welche M anipulation prä­
cise von statten ging. Nachdem die Herren auch die Bühnen­
einrichtungen, resp. die Löschvorrichtungen besichtigt hatten, 
äußerte M a jo r W itte seine vollste Zufriedenheit über die vor­
zügliche Beschaffenheit und musterhafte Instandhaltung aller 
Apparate und Geräthschaftcn.

Dresden, 28. Dezember. ( B e f i n d e n  des P r i n z e n  
A l b e r t . )  D er jüngere Sohn des Prinzen Georg, P rinz  
A lbert, l i t t  Jahre lang an einer scheinbar unheilbaren Krank­
heit, wiederholten Blutungen, die ihn natürlich immer mehr 
schwächten, so daß er mehreremals schon dem Tode nahe ge­
sagt wurde. Neuerdings ist in  dein Zustande des Prinzen 
allm älig eine Besserung eingetreten und dieselbe scheint glück­
licher Weise von Bestand zu sein. So konnte der P rinz  bei 
dem diesjährigen Weihnachtsfest nicht blos der Bescheerung 
in der eigenen Fam ilie beiwohnen, sondern auch selbst eine 
solche fü r eine Anzahl anderer Knaben, aus Dankbarkeit fü r 
seine Genesung, veranstalten und sich daran erfreuen.

Koburg, 27. Dez. ( S c h r e i b e n  des K r o n p r i n z e n . )  
D er Herzog und die Herzogin haben den Deutschen Kron­
prinzen am 23. d. zu seiner glücklichen Heimkehr telegraphisch 
beglückwünscht. D a rau f ist nach der „Koburger Z tg ."  folgende 
Antw ort eingetroffen: „Herzlichen Dank fü r Euren Willkommen­
gruß bei meiner Rückkehr von einem der merkwürdigsten E r­
lebnisse im friedlichen Leben, welches m ir die Genugthuung 
verschaffte, das hohe Ansehen, welches Deutschland auch in  der 
Ferne genießt, wahrzunekmen. Friedrich W ilhelm , K ronprinz."

Ausland.
Wien, 31. Dezember. D ie  Kirche am Kepplerplatz war 

gestern Abend während der Predigt des JesuitenpaterS Häm­
merte der Schauplatz lärmender Scenen. M itten  in der P re­
digt wurde gezischt und Rufe wie: „Herunter von der Kanzel: 
W ir  brauchen keine Jesuiten!" auSgestoßen. E in  wilder 
Lärm entstand und die Kanzel wurde m it Steinen beworfen. 
D er Prediger flüchtete sich in dir Sakristei. D er größte Theil 
der Anwesenden war von diesen Vorgängen überrascht und

Steigbügel. DaS sind allerdings Geschmacksachcn, und w ir wagen 
es kaum, zu gestehen, daß uns eine Hausfrau, die halbe Tage 
hinter dem Nähzeug zubringt, weil mehr imponirt, als eine 
Amazone, die voll Todesverachtung Ztooplo-oliaso mitreitet. S o  
reizend und liebenswürdig unS eine Frau auch erscheint, die ihrem 
G aul zärtlich den Hals klopft, würden w ir uns doch noch viel 
mehr freuen, sie nach einer durchwachten Nacht die feuchte S tirn  
ihres kranken Kinde- trocknen zu sehen. Indeß, es mag ja auch 
manche tüchtige Reiterin zugleich eine brave G attin  und gute 
M utter sein. S o  lange bei uns das Sport-wesen nicht so in ­
tensiv um sich greift, wie in anderen Ländern, wird es schon noch 
erträglich sein. Schlimmere Blüthen treibt eS jenseits des Kanals, 
im Lande des Nebel- und deS Spleens. Merkwürdige Auswüchse 
englischen Pferdesports hatte ich in einer norvbeuischen R-sivem, 
welche in ganz besonvers hohem M aße von den Kindern AlbionS 
heimgesucht wird und mit einer nicht unbedeutenden Kolonie der­
selben gesegnet ist, Gelegenheit zu beobachten. M i t  einem Freunde, 
welcher die englischen Verhältnisse genau kannte, besuchte ich das 
zu Ehren der internationalen land- und forstwirthschafllichcn Aus­
stellung gegebene mehrtägige Pferderennen.

Unter den Offizieren, SportSmen, BookmakerS, Jockeys und 
Stallknechten, die den Sattelplatz füllten, bemerkte ich plötzlich 
zwei Wesen, welche mit Bestimmtheit zu einem der beiden G e­
schlechter zu registriren, mir auf den ersten Blick nicht möglich 
war. Gekleidet in einen bis zu den Knöcheln reichenden derben 
Staubmaniel, trugen sie schwarze Beinkleider, an den Füßen 
Stiefel mit klirrenden Sporen und auf dem kurzgehaltcnen H aar 
einen einfachen runden Männerhut. Waschlederne Handschuhe und 
Reitpeitsche vollendeten ein Kostüm, welches den eckigen Gestalte» 
geradezu etwas Abschreckendes gab. Znm  Ueberfluß machte ein 
Anflug von Schnurrbart die knochigen harten Gesichter noch frag­
würdiger und zweideutiger. „D aS sind SportSwomen, veritable 
echte SportSwomen, wie sie nur O ld  England zu produziren ver­
mag" rief mein Freund auf mein C itat: „ S o  schreiten keine
irdischen Weiber" lachend aus. „D ie  SportSwoman," so erklärte 
er auf meine Bitte, „welche natürlich den reichsten und vornehm­
sten Gesellschaftsklassen angehört, lebt nur für den Pferdesport. 
Eine der seltsamsten Erscheinungen unserer Zeit, zeigt sie schon in 
ihrer Kleidung, wie erhaben sie ist über Putzsucht, Eitelkeit und 
andere kleine Schwächen ihre- Geschlechts, Enganliegende Tuch- 
kleider, Stehkragen, starke Stiefel und Mii?.ne>chut bilden ihr 

' Kostüm. Ein  Hundekopf als Nadel, goldene HusW UM » ^M „>i.

drängte dem Ausgange zu. A ls  D  noch das Gerücht ver­
breitete, daß Feuer ausgebrochen M , entstand eine heillose 
Panik und im  Gedränge wurden sieben Personen, die meisten 
nur leicht, verletzt. Polizei und Feuerwehr schafften endlich 
Ordnung. Von der Polizei sind 2 Arbeiter, welche Steine 
geworfen hatten, verhaftet worden, die Untersuchung ist in 
vollem Gange.

S t. Petersburg, 30. Dezember, D er Gendarmerie-Oberst- 
Ssudejkin wurde in dem Hause Ratkow-Roschnew auf dem 
Newki-Prospekt durch einen Dolchstoß ermordet, sein Gehilfe 
schwer verwundet. Nach der Nowoje Wremja erscheint ein 
M ann, der sich Jablonski nannte und in dem Hause das 
Q uartie r 13 bewohnte, der That verdächtig. Gestern M itta g  
fand in dem Anatomiesaale des M arien . Krankenhauses die 
gerichtliche Obduktion der Leiche statt. Ssudejkin war ein 
ungemein kräftiger M ann, eine hühnenfeste Erscheinung. Daß 
es sich um ein nihilistisches Attentat handelt, erscheint zweifel­
los. Ssudejkin war einer der Gründer der „Gesellschaft zum 
Kampfe gegen den Terrorism uS", welche vor etwa fünf V ie r­
teljahr in S t. Petersburg gebildet wurde, jedoch sehr bald 
ein klägliches Fiasko machte. E» verlautet, daß bei dem er­
mordeten Chef der Geheimpolizei ein Drohbrief aufgefunden 
wurde, welcher ein gleiches Schicksal dem M in ister des Inne rn  
Grafen Tolstoi und dem Ober-Pvlizeimeister von S t. Peters­
burg General Grosser ankündigt. Weiter w ird gemeldet: I m  
besagten Hause soll sich ein sogenanntes „Convent-Quartier 
der Geheimpolizei" befinden. D ie Nihilisten wußten sich unter 
der Maske von Detektives daselbst Z u tr itt  zu verschaffen. Es 
soll ein Racheakt sein, weil eS Ssudejkin in Folge von aus­
wärts nach hierher gelangten Warnungen glückte, in letzter 
Z e it wichtige Arretirungen vorzunehmen.

S t. Petersburg, 30. Dezember. D er russische M in ister 
von GierS w ill das russische Neujahrsfest noch m it seiner 
Fam ilie in Montreux zubringen und in Wien erst um M itte  
Januar eintreffen.

S t. Petersburg, 31. Dezember. Dem Großfürsten Con-  
s t a n t i n  L o n s t a n t i n o w i t s c h  von Rußland ist der Schwarze 
Adlerorden verliehen worden.

S t. Petersburg, 31. Dezember. Viele russische Offiziere 
haben, weil sie m it der in der Armee herrschenden Sparsam­
keit unzufrieden sind, ihre Entlassung verlangt. Der Kriegs­
minister stellt dieselben, wenn er ihre Gesuche bewilligt, in die 
Reserve. —  D as Spionirsystem nimmt in Rußland immer 
größere Dimensionen an. Ganze Legionen fre iw illiger Spione 
treiben sich im Inneren herum und wenn sie keine wirklichen 
Schuldigen aufzufinden vermögen, denunciren sie solche P er­
sonen, welche sie nicht leiden können. D ie  Gouverneure em­
pfangen mehr Denunciationen, als sie erledigen können. --  
Privatnachrichten aus Turkestan besagen, daß der Großfürst 
N icolai (bekannt wegen seiner Liebhaberei fü r Diamanten, 
welcher sich sehr unglücklich in seinem Verbannungsorte fühlt, 
einen Versuch gemacht hat, zu Pferde nach Ind ien zu entflie­
hen, allein er wurde vom General Abramon verfolgt und 
wieder zurückgebracht.

P aris , 29. Dezember. (Falsches Gerücht.) D er Pariser 
Voltaire entlehnt einer Zeitung tzon Barcelona die M itth e i­
lung, der Deutscht Kronprinz habe auf der Fahrt von Barce­
lona nach Genua die Balearen besucht. Während die zwei 
anderen Schiffe des deutschen Geschwaders sich abseits g e - ,E  
halten hätten, sei die „Loreley" im Hafen von Mahon ein-' 
gelaufen und fünf Personen, von denen eine m it besonderer 
Auszeichnung behandelt worden, hätten sich anS Land begeben 
D aran knüpft dann der Voltaire einige Bemerkungen über 
den peinlichen Eindruck, welchen dieser geheimnißvolle Besuch 
der Balearen in Spanien hervorgehoben habe. Es würde sich, e 
bemerkt die K. Z ., kaum der Mühe lohnen, abgeschmackten 
Erfindungen wie der obigen auch nur eine Zeile der W ider­
legung zu widmen, wenn sie nicht doch wenigstens in  Frank- 
reich ab und zu geglaubt würden. N un soll zwar nicht be- 
stritten werden, daß die „Loreley" P o rt Mahon angelaufen 
habe, denn als sie zu gleicher Zeit m it jenem deutschen Ge­
schwader, welcher den Kronprinzen nach Genua brachte, aus 
dem Hafen von Barcelona auslief, bog sie sofort südwärts 
ab; ihre Bestimmung war M a lta , wo sie, ehe sie sich auf

schettenknöpfe und ein silberner Steigbügel als Berloque an der 
Uhrkctte ersetzen ihr den Schmuck. I h r  LieblingSparsüm ist S ta ll 
odeur und ihr Briefzeichen eine Jockeymütze. S ie  hat eine stäl 
digc Loge im Zirkus, und verkehrt mit den Stallmeister,!— ai 
vertraulichem Fuße. S ie  kennt sämmtliche Jockeys und sprich 
einen Jargon, der einem alten Pferdeknecht Ehre machen würde.

DaS ist die SportSwoman, wie sie leibt und lebt, und hier 
haben S ie  das Vergnügen, sie mit eigenen Augen zu sehen."

D er Herr behüte uns vor Sportswomen und alle, die es 
werden wollen, dachte ich und that eine» tiefen.Trunk, um einen 
anderen Geschmack zu bekommen.

Litera tur, Kunst und Wissenschaft.
( D e r  g e g e n w ä r t i g e  K o m e t )  von 70 bis 71 Jahren! 

Umlaufszeit (entdeckt von PonS im  J u l i  1812 und von Brooks 
im September 1883) ist jetzt an sternklaren Abenden deutlich 
m it bloßen Augen sichtbar Am 29. Dezember, wo er das 
im  Nordwesten befindliche Sternbild des Schwans verließ und 
in den Pegasus überging, erschien er an Helligkeit wie ein 
S tern 3. Größe, und man bemerkte auch einen Schweif, dessen 
Länge sich über 2 Grad erstreckte. D a der Komet zu dieser 
Ze it sich der Erde täglich um 200 Tausend Meilen nähert, 
also um die vierfache Entfernung des Mondes von der Erde, 
während seine tägliche Annäherung zur Sonne ungefähr eben 
so viel beträgt, so w ird in den nächsten 14 Tagen die Heilig- 
keil des Kometen noch bedcitcnd zunehmen, bis er M itte  Januar (n 
seinen größten Glanz erricht. D ie  Helligkeit w ird dann über 
100 M a l stärker als zmB Zeit seiner diesmaligen Entdeckung 
(3. September 1883) seit, und mehr als die doppelte Hellig­
keit im  Jahre 1812 bctPgen. D er Komet erreicht seine Erd-^ 
nähe diesmal um die Zelt deS 9. Januar, bei einem Abstände 
von 13 M illionen  M e ilm  von der Erde D ie  Sonnennähe 
des Kometen fä llt erst a«f den 25. bis 26. Januar, und die 
Entfernung desselben voll der Sonne beträgt dann 15 bis 16 
M illionen  M eilen, abe^ die größte Helligkeit ist fü r unS zu 
der Ze it schon vorüber, rvegen der inzwischen stark vergrößerten 
Entfernung von der Eyde. D er Komet w ird aber wahrschein­
lich noch bis gegen d ie /M itte  des Februar m it bloßen Augen 
sichtbar bleiben, wo er- freilich fü r unsere Breiten schon einen 
zu südlichen Stand erreicht haben w ird , um ihn hier noch 
beobachten zu können./



ih ren  ständigen Posten nach Konstantinopel zurückbegiebt, ge- 
-vci? werden sollte, aber der K ro n prinz  hat sich am  14. D e- 
zeinrrr in B arce lona  auf dem „ P r in z  A dalbert"  eingeschifft 
und ist am  M orgen  des 16. Dezem ber nach bloß 37stinidiger 
F u h r t in  G enua eingetroffen, selbstverständlich ohne in der 
Zwischenzeit den „ P r in z  A dalbert"  zu verlassen oder irgend 
einen Hasen anzulaufen.

P a r i s ,  30 . D ezem ber. D a s  gestern hier verbreitete G e­
rücht, daß A dm iral C ourbet erst nach dem E in treffen  der 
neuen V erstärkungen, also erst A nfang F e b ru a r , die m ili­
tärischen O perationen  wieder aufnehm en werde, w ar n u r ein 
B örsenm anöver. An der hiesigen B ö rse  ist gegenw ärtig eine 
starke B a iffcparte i thätig , welche durch allerhand E rfindungen 
die Course zu drücken sucht. I n  unterrichteten Kreisen sieht 
m an dem Falle  von B acn in h  und H unghoa in allerkürzester 
Z e it entgegen. D e r  G au lo is  und die F rance behaupten au s 
sicherer Q ue lle  zu w issen, daß die chinesischen T rup p en  
B acn in h  räum en  w ürden. D e r  N atio n a l meldet, daß in 
Folge der E innahm e von S o n ta y  und der so energischen H a l­
tung  der französischen R egierung, C hina bereit sei, neue V o r­
schläge betreffs der R egu lirung  der Tonking-Angelegenheit 
Frankreich zu unterbreiten. D e r  M a rq u is  Tseng erw arte 
täglich diesbezügliche In struk tionen .

P a r i s ,  30. Decem ber. D e r  M arin em in istc r P ey ron  hat 
Nachrichten vom A dm ira l Courbet erhalten, welche au s H anoi 
vom 20. Dezem ber d a tir t sind. Nach der E innahm e von S o n ta y  
ist A dm ira l Courbet dorthin zurückgekehrt und hat den D ienst 
des G eneralkom m issars übernom m en. D ie  V ertheidiger von 
S o n ta y  sind in der R ichtung auf B a th ac , D avan g , Honghoa 
P h u la m  und darüber h inaus geflohen. D a s  S inken  des W asser- 
standes verhinderte den sofortigen A ngriff auf Honghoa. 
G enera l B ichot durchsuchte m it einem Theile des E xpeditions­
korps die Umgebungen von S o n ta y  zwischen D a y , S o n g eau , 
dem Schw arzen Flusse und den B erg en  und kehrte darau f nach 
H anoi zurück. S o n ta y  und die Befestigungen am  Flusse sind 
von diesseitigen T rup p en  stark besetzt; alle G arn isonen  werden 
augenblicklich verstärkt, um  das D e lta  vollständig von den 
Rebellen und P ira te n , die es verwüsten, zu säubern. I n  einer 
anderen, vom 22. D ezenibcr datirtcn  Depesche kommt A dm iral 
C ourbet auf die von den algierischen T ira illcu rS  und der 
M a rin e -In fa n te r ie  an den T ag  gelegte ausgezeichnete T a p fe r­
keit zurück und fügt hinzu, die annaniitischen T ira il le u rs  hätten 
gleichen ruhmvollen Antheil an allen Gefechten gehabt; auch 
die von den tonkinesischen H ilfstru p pen  geleisteten D ienste 
werden vom A dm iral C ourbet lobend hervorgehoben.

P a r i s ,  3 i .  Dezember. (O rleanistische U m triebe.) D e r  
P e ti t  P uristen  steht fü r die Richtigkeit folgender Enthüllungen 
über orleanistische Unitriebe ein. „ D e r  G ra f  von P a r i s  hat 
eben nach dem Südw esten Frankreichs einen ehemaligen B e ­
am ten der moralischen O rd n u n g  geschickt, der m it der' O rg a -  
nisirung der royalistischen Presse und anti-republikanischer 
K om itvs beauftragt ist. E in  zweiter E m issär soll nächstens 
abgehen, um  dieselbe R olle im  S ü d -O s te n  zu spielen. E ine 
S u m m e  von hunderttausend Franken ist zur V erfügung eines 
jeden dieser Agenten gestellt worden. D ie  Fond» werden von 
der Herzogin von G allier«  geliefert, deren orlcanistischcn E ife r 
m an  kennt und die sich bereit erklärt haben soll, m it ihrem  
ungeheuren V erm ögen die Kosten einer thätigen P ropaganda  
zu bestreike». D ie  sprüchwörtliche S parsam k eit der F am ilie  
P h ilip p s  hätte vielleicht den G ra fen  von P a r i s  von seinen 
In tr ig u e n  abgehalten, wenn er seine Agenten a u s  eigener 
Tasche hätte zahlen müssen. D a  nun , D ank  der M ith ü lfe  
der H erzogin von G allier«  die G eldfrage beseitigt ist, so zö­
gert er nicht, eine Kam pagne rü h rig e r, denn je, zu beginnen."

Ro»>, 31. Dezem ber. D ie  feierliche U eberführung des 
S a rg e s  m it den Ucbcrresten des K önigs V iktor E m anuel nach 
dem P an theon  soll am  8. J a n u a r  stattfinden.

Lissabon, 22. Dezem ber. D e r  K ronprinz D o n  C arlo s  
ist von seiner großen ausländischen Reise wieder in seiner 
H eim ath eingetroffen. E r  landete am  N achm ittag, d. 21 . d., 
in  B e lem  in  der N ähe des königlichen Schlosses von A juda. 
D7 London, 30 . Dezember. C an terbury  w ar vorgestern Abend 
die S cene  eines ernsten M ilitä rk ra w a lls  E tw a  3 0 0  Kavalle­
risten rotteten sich vor einem W irthshaus? zusam m en, in  welchem

Kleine Mittheilungen.
( D a s  to d te  M e e r . )  I m  Ja n u a rh e ft von Unsere Z eit ist 

eine Schilderung deS Todten M eeres in einem Aufsatz von G re- 
gorovius „ R it t  nach dem Todten M eer"  enthalten, durch welchen 
irrige  Vorstellungen widerlegt werden. „W enn G o tt in  seinem 
Z o rn " ,  so schreibt G regoroviuS, „die blühenden T häler, durch 
welche einst der Jo rd a n  zwischen Palm enhainen hinström te, ver­
nichtet hat, so w ar noch sein Fluch schöpferisch, da er an ihre 
S telle eines der wunderbarsten Gemälde der Erde gesetzt hat. 
D e r furchtbare Salzsee strahlt in J r is fa rb e n , wie nu r ein G olf 
S iz il ie n -  oder der M eerbusen von K orinth. Aber sein Schein ist 
dunkler, wie von geschmolzenem M etall, seltsam und geisterhaft. 
S e in e  W ellen ruhen nicht in bleierner Unbeweglichkeit, sondern 
sie ziehen, wie jedes andere M eer, weiße Schaum brandungen um 
die Küsten." D ie  sehr verbreitete Annahme, daß kein Vogel über 
den S ee  hin zu streifen wage, bestreitet G regoroviuS auf G ru n d  
eigener Anschauung, ebenso erklärt er auch die Annahm e, daß um 
den S ee  herum die N a tu r erstorben sei, a ls  eine irrige D a ß  
das M eer einen betäubenden D unst aushauche, w ird a ls  eine von 
den S o ld a ten  des Pom pejuS und T itu s  in E uropa verbreitete 
Fabel erklärt. Hingegen werden die sonstigen Angaben der A lten 
über die Eigenschaften diese- W assers vollauf bestätigt. „Kein lebender 
O rg a n ism u s  ist in ihm entdeckt worden. W enn Fische au s dem Jo rd a n  
sich in s  Todte M eer verlieren, sterben sie sofort. W eder vegetabilische, 
noch animalische Substanzen können durch F äu ln iß  seine Atmos­
phäre verderben. N u r S a lze , M agnesia und S o d a  sind in ihm bis 
zur vollsten S ä ttig u n g  aufgelöst. D aS  Wasser ist so dicht und 
schwer, daß ich mich nu r m it M ühe in  ihm bewegen kann; es 
hebt den Körper und stellt ihn aufrecht. D e r G ru n d  ist schlüpfrig 
wie Seife. W enn ich m it der H and davon heraufhole, ist es 
wie zäher weißlicher Lehm. D ie  B itterkeit des W assers ist wirk­
lich schauderhaft. D ie  Augen schmerzen, wenn sie von ihm  berührt 
werden. D e r  Therm om eter zeigt 16<>, die Luft hat 17 o R . 
Nach dem Bade haben w ir das G efühl der Erfrischung, und 
keiner von u ns spürt ein B rennen auf der H au t. N u r sind w ir 
alle m it einer Salzkruste überzogen." Kenner der L iteratur über 
das Todte M eer werden die Angaben des T alm ud , P l in iu s  und 
JosephuS über die geringe Möglichkeit, in  diesem W asser zu er­
trinken, wie auch über die augenschädliche W irkung des au s diesem 
S ee  gewonnenen S a lz e s  hier bestätigt finden.

einem ihrer Kameraden eine U nbill zugefügt worden, stürm ten 
das H a u s , bemächtigten sich der Getränke, welche sie rasch 
consum irten, zerschmetterten die Fenster und M öbel und demo- 
lirten  thatsächlich das ganze Lokal D e r  W irth  und dessen 
F ra u  retteten m it genauer Noth ihr Leben. D a  die M i l i t ä r ­
behörde sich weigerte, T ruppen  zur W iederherstellung der O r d ­
nung zu entsenden, dauerte der Unfug bis in die frühen M o r ­
genstunden, da die Polizei machtlos w ar.

B elg rad , 30. Dezem ber. D e r  M m is te rra th  hat die A uf­
lösung der gegenwärtigen Skupschtina und die E inberufung  
einer neuen ordentlichen Skupschtina im  F eb ru a r beschlossen.

A then, 30. D ecem ber, I n  der heutigen S itzung  der 
D eputirtenkam m er bestätigte auf eine A nfrage betreffend die 
D em ission des ökumenischen P atriarchen  der M in isterpräsident 
T ricoup is die Nachricht von der D emission desselben und gab 
der Hoffnung auf ein A rrangem ent in dieser F rage  Ausdruck, 
indem er hinzufügte, eine diplomatische In te rv en tio n  Griechen­
lands würde die Lage verschlimm ern.

K airo , 30. D ecem ber. A us C hartum , 27 . D ezem ber, 
meldet der K orrespondent der T im e s :  „daß der M ah d i m it 
einer A rm ee nach M u se lin a  am blauen N il abmarschirte, zu 
dem Zwecke, S e n a a r  anzugreifen E s  verlautet, er solle die 
Absicht kundgegeben haben, a lsdann  C hartum  anzugreifen und 
hierauf dort seine S tre itk rä fte  fü r einen M arsch nach dem 
N orden zu konsolidiren D ie  hiesigen Befestigungen werden 
m it E ife r betrieben, aber es sind nicht hinreichend S o ld a ten  
fü r deren B em annung  vorhanden, obwohl die G arn ison  F a r -  
schoda angekommen ist. I n  wenigen Tagen findet ein religiöses 
Fest s ta tt, bei welcher Gelegenheit R uhestörungen besorgt 
werden.

K airo , 30. Dezem ber. E ine amtliche Depesche m eldet: 
D ie  Aufständischen griffen am  28 . d. M ts . den 8 M eilen  von 
B erb e r entfernten O r t  Gezireh an, wurden aber von der aus 
2 K om pagnien Baschiboschuks bestehenden Besatzung von Gezireh, 
welche Verschanzungen errichtet h a tte , nach sechsstündigem 
heftigen Kampfe unter großen Verlusten zurückgeschlagen. D e r  
B efeh lshaber der Baschiboschucks wurde getödtet, im  Uebrigen 
sind die V erluste der egyptischen T ruppen , denen die S tä m m e  
dcr E ich o ries und der K am ila t H ilfe leisteten, unbedeutend. 
D e r  von den Aufständischen beabsichtigte A ngriff auf B e rb e r 
ist durch den von der G arn ison  von Gezireh geleisteten W ider- 
stand vere ite lt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ____

Krovinzial- Nachrichten.
K u lm er F ä h r e ,  3 0 . Dezember. ( F l i e g e n d e  F ä h r e . )  

Wegen starken E isgangs mußte die fliegende Fähre  heute M itta g s  
außer Betrieb gesetzt und Nachm ittags abgefahren werden. Trajekt 
bei T ag  und Nacht für Personen und Gepäck jeder A rt, theil- 
weise per D am pfer, theilweise m it Personenkähnen; für Fuhrwerke 
t nicht zu schwere) m it Sp itz-P rähm en , durch D am pfer hinüber- 
geschleppt, n u r bei Tage. W asserstand 1 ,8 0  M eter, fällt sehr 
langsam.

F la to w , 3 0 . Dezember. (V e r s c h w u n d e n .)  D e r Arbeiter 
August Nobach a u -  S tra ß fo r t  ist seit dem 10. d. M . verschwun­
den. D a  er noch an diesem Tage in einem Kahne auf der 
Küddow gesehen worden ist, liegt die V erm uthung nahe, daß er 
verunglückt und ertrunken ist. ( B r .  T .)

F la to w , 3 0 . Dezember. (E r s c h o s s e n .)  Gestern ereignete 
sich in der Wassermühle zu B lankw itt ein großer Unglücksfall. 
Zw ei hiesige Knaben, K arl W eber und K arl B ernd t, gingen 
dorthin, um M ehl abzuholen. D a  daS Getreide noch nicht ge­
mahlen w ar, warteten sie darauf. I n  dieser Z eit geriethen sie in 
das Z im m er deS Gesellen, wo sich ein geladenes Gew ehr befand. 
B erndt nahm das Gewehr zur H and, legte an und sagte zu 
W eber: „ Ich  schieße." D a  krachte aber auch schon der Schuß
und die ganze Schrotladung tra f den W . in die S e ite , so daß er 
gleich zusammenbrach und nach einigen M inu ten  seinen Geist a u s ­
hauchte. W eber, der älteste S o h n  einer armen W ittw e, sollte zu 
O stern  eingesegnet werden; B ernd t ist auch schon über 12 J a h re  
a lt. ( B r .  T .)

Kouitz, 30 . Dezember. ( E i s e n b a h n - U n f a l l . )  Auf der 
Eisenbahnstrecke Konitz-W angerin fand dieser Tage ein Unfall statt. 
D e r von R uhnow  kommende gemischte Z ug fuhr auf dem B a h n ­
hof Eulenburg in Folge falscher Weichenstellung auf daS soge­
nannte todte Geleise und entgleiste gänzlich, so daß die Lokomotive 
in  ein dort befindliches Torfbruch mehrere F u ß  tiet versank. 
Außer einigen Kontusionen bei den Passagieren und beim Z ug- 
personal sind keine Beschädigungen von Personen vorgekommen.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 2. J a n u a r  1 8 8 4 .

—  ( T h e a t e r . )  Am S o n n ta g  kam in unserem S tad tth ea ter 
„U nd ine", O p er in  4  Akten von Lortzing zur A ufführung. I n  
H andlung, wie in M usik unm uthig und liebenswürdig, bietet daS 
Stück in manchen Scenen recht effektvolle und anregende M om ente. 
In d e ß  können w ir nicht verhehlen, daß es uns scheint, a ls  ob es 
die übrigen Werke deS Componisten, besonders „ Z a a r  und Z im m er­
m an n " und „Wildschütz" nicht immer zu erreichen vermöge. Besonders 
der erste Akt zeichnet sich nicht eben durch spannende H andlung auS. 
W enn nicht der Schildknappe V eit, dargestellt durch H errn  N ö ti­
ger, etw as Leben auf die Bühne gebracht hätte, wäre der Akt 
vielleicht herzlich langweilig geworden. I n  wiefern daS dramatische 
T a len t des H errn  P o la rd  (R ingstetten), welcher besser singt a ls  
m im t, dabei in Frage gekommen ist, wollen w ir dahingestellt sein 
lassen. S e h r  tüchtig waren dagegen F räu le in  H artm an n  (Undine) 
und H err B old t (K ühleborn), welche sich durchweg auf der Höhe 
ihrer Aufgabe befanden. D ie  S o p ran p a rtie  der B erta lda  wurde 
von F räu le in  W aibel m it mehr Schulung a ls  W ärm e wieder­
gegeben. W ir  müssen indeß anerkennen, daß diese D am e ihrer 
Rolle durchaus gewachsen w ar. Z u m  Schluß müssen w ir noch 
H a n s , den Kellermeister, dargestellt durch H errn  Oeser, a ls  v o r­
züglich gelungen, lobend erwähnen. Gestern wurde die „F led er­
m au s" , O perette von S tr a u ß  in Scene gesetzt. W ährend die 
meisten Rollen dieser Operette in den besten Händen w aren  und 
aufs tüchtigte gespielt wurden, bedauern w ir, d«. G efängnißdirector 
so m ittelm äßig dargestellt gesehen zu haben. N u r der äußerst liebens­
würdigen Rolle ist es zu danken, wenn die effectvolle G efängniß­
scene nicht ganz und gar ohne W irkung vorüber ging. F räu le in  
H artm an n  w ar selbst fü r einen russischen P rinzen  zu m att. I h r  
Auftreten und ih r Gesang „ D a s  ist bei uns so S i t te "  blieben 
ohne jeden Effect. D e r C hor w ar ganz vorzüglich.

—  ( B e n e f i z . )  M orgen , am  D onnerstag, kommt a ls  Benefiz 
für F räu le in  W aibel die O p e r „ D o n  J u a n "  zur A ufführung. 
W ir  hoffen, daß sich unser kunstliebendes Publikum  der ersten 
S ä n g e rin  unseres T heaters für die vielen genußreichen Abende 
durch zahlreichen Besuch der O per dankbar erweisen wird.

—  tl i  ( M a s k e n b a l l . )  Im  Volksgacten fand am Sylvester- 
abend ein großer M askenball statt, zu welchem sich eine stattliche 
Anzahl von M asken und Zuschauern eingefunoen halten. S a a l  
und G allerie  waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Unter den 
M asken zeichneten sich besonders die Schornsteinfeger durch ihre 
gefahrdrohende M enge aus. Z u r  B eruhigung unserer Leser können 
w ir indeß gleich hinzufügen, daß sie in der W olle gefärbt zu sein 
schienen, d. h. daß sie nicht abfärbten. S e h r  viel G audium  
erregte ein echter „polscher J ü d "  m it Kaftan und Schmalzlocken, 
der sich alle M ühe gab, sich so „koscher" a ls  möglich zu geriren. 
Außerdem erregte ein „A ffe" und eine „Katze" durch ihren spaß­
haften Unfug allgemeines Aufsehen. D e r B a ll, welcher um 12 
U hr begann, endete erst gegen 6 Uhr M orgens. Alle Theilnehm er 
werden sich des Abends, der in durchaus ungetrübter Weise ver­
lief, gewiß mit Vergnügen erinnern.

—  8. ( E i s g a n g  u n d  D a m p f s c h i f f f a h r t . )  D urch 
den in den letzten Tagen bedeutend zugenommenen E isg an g  
auf der Weichsel, ist die D am pfschifffahrt seit S onnabend  b is 
auf W eiteres eingestellt worden.

—  8 . ( Z u m  K a p i t e l  A r b e i t s n o t h . )  E inige hiesige 
P reßorgane können im m er nicht genug auf die A rbeitsnoth  
und Verdienstlosigkeit unserer arbeitenden Klasse hinweisen. 
Folgendes B eisp iel illu str ir t genau diese Klage. F u h ru n te r­
nehm er T h . zu zwei vor seiner W ohnung herum lungernden 
M ü ß ig g ä n g e rn : „ Ic h  hätte A rbeit fü r ein p aar S tu n d e n  fü r 
Euch, wollt I h r  sie besorgen?" —  A rbeiter: „ W as ist da­
fü r 'ne A rb e it?"  A rbeitgeber: „Häckselschneiden." A rbeiter: 
„D a zu  haben w ir keine Z e it ."

—  8  ( D i e b s t a h l . )  B ereits vor Weihnachten wurde viel­
seitig über Diebstähle von T annenbäum en und B uxbaum  au s  den 
vor den T horen gelegenen G ärten  und den Friedhöfen geklagt. 
ES ließ sich vermuthen, daß die gestohlenen Objekte an den 
W eihnachtstagen Verwendung gefunden. D ieses hat sich bestätigt, 
da am  vergangenen Abend der Maurergeselle Schidkowsky, die 
Arbeiter E m il B ra u n , C arl W andrey, sowie der vielfach vorbe­
strafte Arbeiter W . Diedrich auf frischer T h a t ertappt wurden, 
a ls  sie von Grabstellen auf dem Neustädter katholischen Friedhofe 
Buxbaum  entwendeten. Diese vier Cum pane sind geständig, von 
12 T annenbäum en die Aeste b is an die Spitze abgeschnitten und 
einem G ä rtn e r auf der Mocker verkauft zu haben, welcher sie zur 
Herstellung von Grabkränzen verwendet hat. I m  Interesse deS 
Gem einwohles würde es sich empfehlen, alle derartige Vorfälle der 
Behörde zur Anzeige zu bringen.

—  8  ( W e g e n  T r u n k s u c h t )  wurde einem Arbeiter die 
Verabreichung von S p iritu ssen  feiten- eines hiesigen K aufm ann- 
verweigert. D a  der Angeduselte in seiner Trunkenheit sich an  dem 
Kaufm anne thätlich vergriff, erfolgte seine V erhaftung.

—  8  (K o h le n d ie b .)  D e r mehrfach vorbestrafte Arbeiter 
F lo rian  Matchiewsky wurde dabei ergriffen, a ls  er sich von einem 
Kohlenlager ein Q u a n tu m  Kohlen zugeeignet hatte.

—  8 .  ( S c h a d e n f e u e r . )  Heule Nachm ittag nach 4  Uhr 
brach in den D estillationsräum en des H errn  Ludwig Latte in der 
Brückenstraße Feuer au s . M a n  bemerkte zuerst durch die ver­
schlossene T hüre  Rauch. A ls sich der Bnchhalter in  daS Lokal 
verfügte, schlug ihm eine starke Flam m e entgegen, die ihm  sofort 
B randw unden  am Kopfe beibrachte und H aupt- und B a r th a a r  
versengte. Zw ei Arbeiter und ein junger M a n n  von a u -w ä r t- ,  
die dem Buchhalter auf dem Fuße folgten, trugen ebenfalls bedeu­
tende B randw unden davon. S o  viel sich beurtheilen läß t, hatten 
sich D äm pfe au s  einem m it verschiedenen Ingredienzien gefüllten 
Kessel entzündet, durch den entstehenden Luftzug wurden die Flam m en 
auf umstehende Gegenstände übertragen. Verschiedene K leidungs­
stücke von Arbeitern sind m itverbrannt. D ie  erheblich V erw un­
deten wurden in daS Krankenhaus übergeführt. D ie  Feuerwehr 
brauchte nicht einzuschreiten. Anwesende Arbeiter und herzugeeilte 
Arbeiter löschten die Flam m en. .

—  ( A r r e t i r t . )  Von M o n tag  M itta g  b is zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 15 Personen inS G efängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
B e rlin ,  2 9 . Dezember. ( Z w e i  S t r o l c h e ) ,  welche gestern 

gegen M itta g  vor dem Kaiserlichen P a la is  sich in  unehrerbietigster 
Weise über unseren M onarchen unterhielten, und zw ar so lau t, 
daß u. A . auch der zufällig deS W eges kommende Hofmarschall 
G ra f  Perponcher die M ajestät-beleidigungen hörte, sind verhaftet 
und nach der zuständigen Polizeiwache im  alten M ünzgebäude 
tran S p o rtirt worden, nachdem ein in der Nähe deß P a la is  postirter 
Polizeibeam ter von dem G rafen  auf d a - freche P a a r  aufmerksam 
gemacht worden w ar.

Athen, 26 . Dezember. ( W o lk e n b r u c h . )  Gestern Abend 
ergoß sich ein Wolkenbruch über Athen und P irä u S , der letzteren 
O r t  überschwemmte und bedeutenden Schaden anrichtete. Besonder- 
stark litt die dortige G asfabrik , deren Betrieb während 8 Tagen 
unterbrochen bleiben w ird. Auch in  Athen stürzten zwei H äuser 
zusammen und ein großer Felsblock von der Nordseite der Akro- 
polis löste sich loS, zertrümmerte zwei Häuser und tödtete drei 
Personen im  Schlafe.

Verantwortlicher Red akteur: A. Leue in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 . J a n u a r ._ _ _ _ _ _ _ _

29,12.83. 81,12.88.
Fonds: ruhig.

Rufs. Banknoten . . . . 1 9 7 — 4 0 1 9 7 — 4 0
W arschau 8 Tage . . . . 1 9 7 — 10 1 9 6 — 9 0
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7 9 1 — 9 0 9 2 — 1^
P o ln . Pfandbriefe 5 °/g . . 6 0 — 7 0 6 1 — 5 0
P o ln . Liquidationspfandbripfe 5 4 — 10 5 4 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4 - 102 102
Poscner Pfandbriefe 4  °/g . . 10 0 — 9 0 1 0 0 — 9 0
Oesterreichische Banknoten . . 1 6 8 — 45 1 6 8 — 7 0

W eizen gelber: A p ril-M a i . . 1 7 6 - 5 0 1 6 3 — 25
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 3 - 7 5 187
von Newyork loko Feiertag 113

Roggen: loko .................... ..... 1 5 0 149
J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 9 — 5 0 149
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 0 — 25 15 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 0 — 25 1 5 0

Rüböl: J a n u a r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 — 9 0 6 4 — 9 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5 - 6 0 6 5 — 8 0

S p ir itu s: l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 7 0 4 8
J a n u a r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 6 0 4 8 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 8 0 4 9 — 7 0
J u n i - J u l i  . . . . . . 5 0 — 8 0 5 0 — 7 0

W a ssersta n d  der Weichsel bei T h o r n  am 2 . Januar l,L 2  m .



S ta tt  besonderer M eldung.
Heule Nachmittag 5 U hr starb mein 

geliebter M ann, unser theurer Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 
Kaufmann

tossf kruniisr
im  51. Lebensjahre.

Argenau, den 31. Dezember 1883.
Die Hinterbliebene». 

D ie Beerdigung findet Donnerstag 
den 3. Zanuar, Nachmittags 2 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 4. Januar d. Js.,

des Königl.
Vorm ittags 19 U hr 

werde ich in  der Pfandkammer 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

ein Sopha, ein Spiegel, I  Wagen (Fleischer­
wagen), eine Hobelbank, verschiedene Klei­
dungsstücke und andere Sachen 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.
Thorn, den 2. Zanuar 1884.

_________vLSVdolmKkl, Gerichtsvollzieher.

Auktion.
Umzugshalber werden

Areitag den 4. Jan u a r,
Vorm ittags 10 U hr

Wirthschaftssachen und 
Möbel

gegen gleich baare Zahlung verkauft bei Herrn
Gärtner L«ir«. 

Kiefern- Birken-

K k a f t e r h o k z ,
Nutzholz, Kiefern- Birken- 

Stangen, Bauholz, Bretter
jeder A rt verkauft billigst

Jorst-W erwattung Hörowo.
Näheres bei b. I-LSker, Leibitsch.

Kiefern-, Kloben- unv 
Knüppelholz

sowie gutes Birken - Klobenholz offerirt 
zu herabgesetzten Preisen ab Weichsellagerplatz 
durch den V e rkäu fe r?08lL«Hzr.

Größere Posten fü r die Herren Gutsbesitzer 
werden auf Bestellung in  Lowren prom pt ver­
sande______________

Zur gefälligen Beachtung.
Größere Posten^Gläser, die noch zu aichen 

sind, bin ich bereit auf Verlangen in der Be­
hausung der Znhaber auszuführen.

O r t I » ,
_________ Glasermeister und gepr. Aichmeister.

Meinen geehrten Kunden zeige ich hierm it 
ergebenst an, daß ich mein '

Mstgeschiist
in  die Große Gerberstraße gegenüber 
dem Herrn Sattlermeister Schliebener verlegt 
habe.

Um geneigten Zuspruch bittet
MX

-___________  vormals Schon.______

Speise - Kartoffeln
ä M . 2,50 p. 100 P fd . franko Käufers Thür 
liefert Herr Gutsbes. N o n r iv i auf llis Id L S io . 
Aufträge fü r jedes Quantum  nimmt entgegen

K.» i«
K Is- st»*»» ä P-H..

Elegante 2fitzige

Jagdschlitten.
russische

Fainilieiischlitteu
vorräthig und billigst in  
___________ 8. Lrüßvr's Wagenfabrik.

MW- Elegante "MU

Korb- u.
__Jagdwagen 8
empfiehlt die Wagensabrik von

41. ^ » - « » « I v r - T h o r n .
Reparaturen an Wagen und Schlitten, 

sowie sauber Lackiren derselben werden prompt

s00 v i r s c r i s A
K Post Dampfschiffahrt

H l i A m d u i - g - ^ m s p i k a es
O

Nach K l t z v v - V o e k  jeden
cx-

M it t w o c h  u . S o n n ta g
Z m it Deutschen Dampfschiffen der
co

LL

T
r s !

August 6o!t^n, ttambung.
.'.'uSkunft u. Uebenahrts-Verträae bei:

2>

8. S  in  Thorn.
^ -----------------------

Ikve-Impoi-t-Kesoliäft
VON

s. koKLlillski ill Moru
oiuxtinZs N6U6 LonäunZon ls tr to r  b irnts unä vm püob lt:
1. oedlon lLrs,VLllvll-Vdo0 (in Ori§.-Vorx. ä 1, '/, unä V. Ukunä ru38.) 

u. selitvarror l'b vo  X r. 1 a 6,00, X r. 2 u 5,00, X r. 3 a 4,50 Zl. ! 
b. L lü tlio n -M io o  X r. I  a 12,00, X r. I I  u 9,00, X r. I I I  u 7,50 „ s

2. V d ill0 8 is o d s ll V dvs  (v ia  Lnsslanä boriOAon)
a. sedvarror M ieo X r. 5 a 6,00, X r. 6 a 5,00, X r. 7 a 4,00 N . >

„ 8 a  3,00, „ 9 a  2,50, „ 10 a 2,00 „ !
b. L lü tb sn -M w ö  X r. IV  a 9,00 X r. V  a 7,50, X r. V I  a 6,00 „ >

3. V rü l lv l l  I d s v ,  Loulon a 9,00— 6,00 u. 4,00 U . l
Iin p o ria l a 6,00— 4,00 u. 3,00 „ >

4 . V dS V -vrllS  a 3,00— 2,50 u. 2,00 „ i

x r. 1 Ukä. ru88.

pro '/, L I§ .

xro  '/ .  Xlss. 
pro '/ ,  X lx .

Geschästs-Eröffnung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierm it ganz ergebenst 

an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altstadt N r. 389 (Paulinerbrücke) 
zu meiner Bau-Klempnerei- und Reparatur-Werkstatt ein offenes

L a d e n g e s c h ä f t
meiner selbst gefertigten Haus- und Küchengeräthe eröffnet habe.

Auch führe ich von jetzt ab eine große Auswahl von Hänge-, Tisch- und 
Küchenlampen, Lampendochte, Glocken und Cylinder.
Sam ovar, Kaffeemaschinen jeder A r t  u Wetroleum-Koch-Apparate, 

A u ß -, S ih - u. Wadewannen. Kohknkasten, Vogelbauer etc. 
Gleichzeitig offerire gutes amerikanisches Petroleum zu 22 Ps. das Liter. 

F ü r das m ir bisher geschenkte Vertrauen bestens dankend zeichne 
Thorn, den 23. Dezember 1883, Hochachtungsvoll

Ikeoäor 6̂2iorov78ki.
Ktempnermeister.

V i l t b  E in rüstiger Handwerksmeister 
Zsjk  l l  l l t l f .  und Hausbesitzer in  den besten 
Jahren und m it einem gesicherten Einkommen 
wünscht sich zu verehelichen. Jungfrauen oder 
W ittw en, wirtschaftlichen Charakters und m it 
einigem Vermögen, welche ein einfaches aber 
solides Hauswesen zu begründen geneigt sind, 
wollen vertrauensvoll m it ihm in Briefwechsel 
treten. —  Briefe unter 2 .  2 .  100 i. d. Exp. 
dieser Zeitung erbeten.__________

Thorner Beamten-Verein.
Sonnabend am 3. Januar 

im  Artushofe:

6osk»8ot>sft8adkn6.
Anfang präzise 8 Uhr.

Der Vorstand.
Eine große umfangreiche

Leihbibliothek,
welche bereits 22 J a h r am O rte, ist zu ver­
kaufen. Näheres erführt man in der Exped. 
dieser Zeitung.

D ie  beste

L e d e ra p p re tn r
ä Dtzd. F l. 3,75 M k., mehrere dto. b illiger, 
die einzelne Flasche 40 P fg. bei
_________________

Zu Bowlen:
Moselwein
Rheinwein
Rothwein
Rum
Iirac
Lunschextrakte

billigst im  Weinkeller Breitestraße.
Oslkoru,

W e i n h a n d l u n g .

Kartoffel-Achälmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

3. V a rÄ L v I l i ,  Thorn.

Mein Lager selbstgefertigter
Herren-, Damen-

und

Lnabknftikfel
empfiehlt zu soliden Preisen >

L i r » « »  V I i M p p ,
Culmerstr. 343.

8 schwere kernfette
Schweine

(englische Race) stehen zur sofortigen Abnahme
beî ______ HV. r . Leibitsch.

Xi88N6^8 K68launan1.
Täglich

Concert
und

Gesangs-Vorträge.
Entree L Person 50 Psi

8  Neues verbessertes N

Z SrMLllt-«M«L-riLUSI 8
E  (l Eßlöffel genügt aus /, Psd. Stärke)

dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
M ättm ethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung I  
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 P f. ^
^äolk Najsr, Ittoru,

ckaLine freundliche Wohnung im Hinterhause 
^  von sofort zu vermischen.
__________ 8 . v L v o d L k , Culmerstraße 324.

Heute Donnerstag
Abends 6 U hr:

Frische

Grüß-, B lut- «nd
Lcberwürltchen

t - t .

I -

Leute Donnerstag,
Abends 6 U hr

frische Grütz- und Leber- 
Würstchen

empfiehlt 4».
' X

! A ls  besonders wirksames Inseraten-H rgan
empfiehlt sich wegen seiner stets wachsenden Auflage das

„"Aw m Verger T a g e b la tt"
(Chefredakteur: D io d a rS  v o ll L ra o l l t ) ,

a -.ttchs P V!i!ü!ions-Organ
nebst der Sonntagsbeilage

^Ällustrirtes Rnterhaltungsblatt ,̂
welches in kurzer Ze it sich einen über die ganze P rovinz Posen, den Regierungs­
bezirk Marienwerder, ferner die Provinz Schlesien verbreiteten Leserkreis erworben hat.

D as „Bromberger Tageblatt" hat sich durch seine maßvolle Haltung und 
seine Reichhaltigkeit zu einem achtungswerthen Organ emporgeschwungen, so daß 
es allen Anforderungen gerecht w ird , welche man an eine große P rovinzia l- 
Zcitung stellen kann. O rig inal-Leitartike l, Original-Korrespondenzen aus B erlin , 
eine interessant geschriebene politische Tagesübersicht, ein reichhaltiges Feuilleton, 
in welchem immer eine Arbeit aus der Feder eines gefeierten Autors enthalten 
ist, und außerdem die wichtigsten Thatsachen auf dem Gebiet der Kunst, Wissen­
schaft und L ite ra tu r besprochen werden, und ein reichhaltiger lokaler Theil bilden 
neben Korrespondenzen aus allen Orten der Provinzen Posen, Schlesien, West­
preußen u. s. w. nnd einem n iit telegraphischen Notizen von allen größeren 
Handelsplätzen reich versehenen Handelstheil den In h a lt  des B la t te r  D ie 
wichtigsten Nachrichten erhält das „Bromberger Tageblatt" vermöge einer Ver­
einbarung m it der „Kontinental-Telegraphen-Kompagnie" auf telegraphischem 
Wege. Außerdem erhält das B la tt Spezialtelegramme direkt aus Parlam ents­
kreisen und von einem Journalisten, dessen M ittheilungen besonders werthvoll 
sind. Ganz besondere Rücksicht ist den Interessen des Handwerkerstandes und 
der Landwirthschaft gewidmet.

Trotz der Reichhaltigkeit des B lattes beträgt der Abonnementspreis bei 
allen Postanstalten und durch die Landbriefträger bezogen g u a rta lits r nur 3 M ark.

Inserate, die 5gespaltene Petitzeile oder deren Raum nur 15 P f., finden 
bei der großen Auflage des Tageblattes die weiteste Verbreitung und werden 
stets den gewünschten Ersatz haben.

Probenummern stehen jederzeit gratis zur Verfügung.
IV I«  L lxp vck tt,«» .

(L. viUmLllv.)
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Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn.

kudrleuts
8uollt 8vkort 2Um2i6ss«I llllä tz'tzläZtoiutz kallren

__________________ kuäLvk._______

Eine Schmiede
nebst W ohnung,

hart an der Chaussee in Mocker bei Thorn, 
sehr rentable Stelle, von sogleich zu verpachten
bei ___________ 8S v
^LA^ine große herrschaftliche Wohnung im  
^ 3 - ' parterre oder auch in der I. Etage w ird 
zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der T horner Press e . _________

Ltadt-Tyeater iü Thorn.
Donnerstag den 3. Januar 1884.

M i t  aufgehobenem Abonnement
Zum  Benefiz fü r  Fräule in

Vvttv Vaidol.
Don lusn

oder
der steinerne Gast. *

Große Oper in  3 Akten von
Anfang 7 '/ ,  U h r . ___

ER. 8 e I» « « > » v v lL .  ,

t. t '
Mozart.


